
Podiumsdiskussion: Strategien für den Schulerfolg

NOCH FRAGEN?

Die Experten geben
IhnenAuskunft
Liebe Leserinnen und Le-
ser, da leider nicht alle an
unserer Veranstaltung
teilnehmen konnten und
vielleicht auch sonst noch
Fragen offen geblieben
sind, bieten wir Ihnen fol-
genden Service an:
Schreiben Sie uns Ihre Fra-
ge, die Sie ammeisten be-
schäftigt. Wir leiten Sie an
die Experten und veröf-
fentlichen dann die Ant-
worten in unserer Zeitung.

• Sie könnenper E-Mail
aktion@hna.de schreiben.
Oder Sie senden uns Ihre
Frage per Fax (0561/203
23 34) oder per Post:
HNA, Frankfurter Straße
168, 34121 Kassel, Redak-
tion Politik, Stichwort:
Schulerfolg. (rie)

ses voraus. So be-
richtete auch Bär-
bel Buchfeld, die
Schulleiterin der
preisgekrönten
Offenen Schule
Waldau, von der
Bedeutung „ge-
meinsamer Re-
geln und Rituale“,
etwa durch Wo-
chenpläne und
protokollierte Be-
ratungsgesprä-
che. Im Grunde,
so machte sie
deutlich, geht es
um Selbstver-
pflichtung und
das Sich-mehr-
Kümmern, was
den Unterschied
zu durchschnittli-
chen Schulen aus-
macht.

Adolf Timm,
ehemaliger Schul-
direktor der Euro-
paschule Tim-
mendorfer Strand, baute zwar
zunächst das pädagogische
Wortungetüm der „Selbst-
wirksamkeitserwartung“ auf,
wurde dann aber schnell prak-
tisch: „Lehrer sollten Hausauf-
gaben so geben, dass Schüler
sie auch lösen können“, was
Applaus hervorrief; und „die
Mutter hält sich dabei he-

viel lernen können und selbst
junge Schimpansen besser
kombinieren als erwachsene
Japaner.

Kortes Tipp: Die Kinder auf
selektives Lernen vorbereiten,
denn: „Aufmerksamkeit ist

ein interner
Kampf des Ge-
hirns um geis-
tige Ressour-
cen.“ Wer hat
den nicht
schon selbst
einmal ge-
kämpft? Gut,
wer sich Stra-
tegien aneig-

net: „Knotenpunkte des Wis-
sens“ helfen ebenso wie Dop-
pelstunden in der Schule.

Schulerfolg, das setzt für
alle Seiten gegenseitiges Ver-
trauen und die Kultur eines
bislang noch unterentwickel-
ten Partnerschaftsverständnis-

VON U L L R I CH R I E D L E R

KASSEL. Zur Bildungsrepublik
will die Kanzlerin Deutsch-
land machen. In Kassel hätte
sie damit nur wenig Probleme.
Der von unserer Zeitung mit
„Focus Schule“ organisierte
„Lerntalk“ zu Strategien für
den Schulerfolg musste auf-
grund der großen Nachfrage
verlegt werden: passenderwei-
se in den Hörsaal der Uni. Die
politischen Systemfragen soll-
ten dabei außen vor bleiben;
„An das Morgen“ wollte man
denken und den engagierten
Bürgern „etwas Handfestes
mit nachhause mitgeben“,
wie es die Moderatorin und
Chefredakteurin von „Focus
Schule“, Gaby Miketta, gleich
zu Beginn klarstellte.

Mit Schwung und Witz er-
läuterte der Hirnforscher Mar-
tin Korte, warum Kinder so

„Etwas Handfestes für zuhause“
Bildungsgipfel im Hörsaal 1: Eltern und Lehrer diskutierten mit Experten - Viele Tipps und Hintergrundinfos

raus“, was wiederum ungläu-
bige Heiterkeit auslöste ob des
leidgeplagten Alltags vieler El-
tern bei der Hausaufgabenhil-
fe. „Die beste Hilfe ist keine
Hilfe“, meinte er, weil sonst
das Selbstbewusstsein des Kin-
des blockiert würde. Auch
wenn dann nicht alles klapp-
te, sollten Eltern ihr Kind vor

allem dann und nur dann lo-
ben, um seine Anstrengung
anzuerkennen.

Training entwickelt
Viel ging es in den Kurzrefe-

raten auf dem hochkarätig be-
setzten Podium und ebenso in
dem anschließenden Fragen-
teil der Besucher um die rich-
tige Beziehung zueinander.
Sei es von Eltern zu Kindern,
von Kindern zur Schule und
von Lehrern zu Eltern.

Der Großteil der engagier-
ten Eltern und Lehrer im Hör-
saal stimmte Timm, der ein El-
terntraining entwickelt hat,
bei der Forderung nach einer
„Eltern-Schulpartnerschaft“
zu. Immerhin: In Kassel funk-
tionierte das bereits ganz gut:
Kritisch, aber auch wohltuend
gelassen wurde gefragt und
diskutiert.

Denn im Hörsaal waren
nicht nur engagierte Eltern,
sondern auch sehr viele nach-
denkliche Lehrer.

Wie groß ist ein Hirn?: Mit anschaulichen Übungen wurden die Impulsreferate der Experten kurzweilig gestaltet. Den Teilnehmernmachte es gestern sichtlich Spaß.
Fotos: Koch

Hans Heenes aus Bad Hersfeld hat festge-
stellt, dass die meisten Schüler keine Ruhe
zum Lernen haben.

Gaby
Miketta

Bärbel Buchfeld ist Leiterin der
preisgekrönten Offenen Schule
Waldau: „Kinder suchen Erfah-
rungsräume, in denen ihre Ide-
en und Vorstellungen respek-
tiert werden. Wir sagen: Jeder
Einzelne ist wichtig. Schüler
brauchen eine Schule ohneDis-
kriminierung und Sitzenblei-
ben. Sie brauchen ein Familien-
leben, das sie bei der Bewälti-
gung der Schwierigkeiten des
Lebens unterstützt.“ (chr)

Adolf Timm, Schuldirektor a.
D., hat ein Elterntraining entwi-
ckelt: „Wer sich für intelligent
hält, ist auch intelligent und
schreibt bessere Tests. Dies ist
eine Frage der Selbstwirksam-
keitserwartung. Wenn es uns
nicht gelingt, die Eltern in Form
eines Erziehung- und Lernver-
trags mit ins Boot zu nehmen,
dann können wir unsere Schu-
len immer weiter reformieren
und sie werden nicht besser.“

Dr. Mascha Huster, Rechtsan-
wältin und Expertin für Schul-
recht: „Eltern kümmern sich
heute vielmehr umdie Bildung
ihrer Kinder als früher. Sie
kommen oft zu uns, nicht um
zu streiten, sondern um sich
aufklären zu lassen. Am meis-
ten schlagen bei den Beschwer-
den der Eltern die Leistungsbe-
wertungen durch die Lehrer zu
Buche. Auch Mobbing ist ein
Riesenthema.“

Prof. Martin Korte ist Gehirn-
forscher und Lernexperte an
der TU Braunschweig. „Wir
können nicht vier Dinge gleich-
zeitig erledigen. Multitasking
ist bei Managern nicht ange-
sagt undbei Schülern schon gar
nicht. Schule und Lernen soll-
ten keine gehetzten Veranstal-
tungen sein. Aufmerksamkeit
kann trainiert werden, und Le-
sen ist eine wunderbare Form,
dies zu tun.“

Das Thema
Kaum etwas ist Eltern so wichtig wie der Erfolg ihrer Kin-
der in der Schule.Wie lassen sich Leistungen optimieren?
Die HNA und Focus Schule ließen dazu Experten ausWis-
senschaft und Praxis zuWort kommen. Nach unserer klei-
nen Interview-Serie in der Zeitung konnten unsere Leser
die Podiumsteilnehmer direkt befragen.

Sabine Schwedes-Heine: Soll-
ten statt der Eltern sich nicht
besser die Kinder selbst ihre
Schule aussuchen? Timm: Ja,
ich habe die Erfahrung ge-
macht, dass Kinder gute Grün-
de haben, warum sie eine be-
stimmte Schule bevorzugen.

Kinder haben
gute Gründe

Sabine Schwedes-Heine,
Ahnatal

Tatjana Herbst: Wie kann ich
meinem Kind bei den Haus-
aufgaben eine gute Hilfestel-
lung leisten?
Timm: Sie müssen das ruhi-

ge und offene Gespräch su-
chen und ihm vor allem Hilfe
zur Selbsthilfe anbieten.

Hilfe bei den
Hausaufgaben

Tatjana Herbst, Kassel

Carmen Wulff: Nicht jedes
Kind kann auf die Offene
Schule Waldau gehen. Wie ist
das Problem zu lösen? Buch-
feld: Wir praktizieren nichts,
was man nicht an jeder Schule
schon morgen ebenso umset-
zen könnte. Das Schulgesetz
bietet dazu die Möglichkeit.

Kann jeder
praktizieren

CarmenWulff, Kassel

Manuel Schwab fragt: Wie
könnte aufsuchende Elternar-
beit funktionieren?
Timm: Das Angebot wird

von Eltern gern zu Beginn der
Grundschule und beim Über-
gang in die fünfte Klasse ange-
nommen.

Aufsuchende
Elternarbeit

Manuel Schwab, Kassel
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